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Das Bil dungssy ste m sollt e auf ein e off ene Zukunf t a us geric ht et sein , dami t

der Wandel gest al t bar ble ibt . Über legu ngen zu Le r nen und B i l dung in de r

Wiss ens ges ells chaf t soll t en de shal b nicht eins eit i g auf Te chnik , el ekt r oni -

sche Me die n und di e dara n gekn üpf t en K ompet enzen fokussieren, um nicht den

Blic k auf ganz hei t li che Erf or dern i sse i m Bi l dung sbere i ch z u v er stel l en. Di e

Disk uss i on um  ein zuk unf t sf ähi ges Bildun gssystem u nte r dem Si gnum der Wi s-

sens ges ell scha f t zu f ühr en, se t zt zude m e in e Prä mi sse , übe r d ie noc h kein

gese l ls chaf tl i ch er Konse ns vor l ie gt.

Schule und Arbeitswelt

Zwis chen Er zie hungs- und  Bi l dungs auftr ag st eht d i e Sc hule i m Spannungs f el d

viel f äl t ig er A nfo r der ungen. Ei ner seits v erändert die moder ne Wel t d en L e-

bens- u nd Erfa hru ngs hint erg r und der he ut i gen Schül erg enera t i on - so etwa

der Umgang mit ne uen ele ktr oni sch en Me di en und T echni ken, aber auch di e

spür bar e Zunahme soz i ale r Konf l ik t e. A ndere r seit s s te i gen di e Anspr üch e,

die von de r Ar bei t s- und  Ber uf swel t an  di e Schul e herangetragen werden.

Deshalb st eht die Sc hule ni cht nu r vor d er Aufga be, ei ne s ol i de All gemei n-

bild ung zu ver mit t el n. V i el mehr s i nd d i e Le hreri nnen und L ehr er zun ehmend

auch ge f or dert , di e pers onal e und s oz i al e Kompetenz ihre r Schül er z u ent -

wick eln.

Neue Technik

Die Mik r oel ekt r oni k hat sch on l ängst E i nzug in  Fabr ik halle n u nd Bür orä ume

geha l te n. I nzwi sc hen hat do r t die Viel f al t beim Ei nsa t z co mpute r ges t euert er

Arbe i ts mit t el i n den let zte n Jahr en im mer mehr z ugenommen: Bereits jeder

sech ste Er werb stä t ig e ar bei t et hi erzul ande i n de r P ro dukti on vo r wie gend mi t

compute r gesteu ert em Gerä t , r ei n r echne r i sch verf ügen sogar d r ei von vi er

Angeste l lt en a m Ar bei tsp l at z über eine n C omputer.

Die Fol ge i st, da ß si ch Ber ufe hä ufig al s scheinbar st abil e F as saden dar -

stel l en, hi nte r denen si ch j edoch Werk st off e und Werk zeuge , A nf orde r ung und

Entl ohnung gru ndl egend g eänder t haben. Z u den vo n d ie ser E nt wic klun g am
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stär kst en betr off enen Ber uf sfe l der n ge hör en beis pi els weise d i e Meta l lt ech-

nik, di e El ekt r ot ech nik und di e Dr uckt echni k. Fü r d ie beru f l i ch en A nfo r de-

rung en bedeute t di es : Di e moder nen Techni ke n in Pr oduktion u nd Büro er set -

zen zunehmend manuel l e u nd sic h st ändi g w ie derho l ende Täti gkeit en. Gef r agt

sind st att des sen er weit ert e Fach kennt nisse sowie  Fähi gkei t en, die ein e hö-

here Fl exi bili t ät un d st ärk ere Ko opera t i on ermög l i chen.

Neue Arbeitsorganisation

Der Ein zug mod ern er Formen der Bü r okommunik ation u nd comput er gestüt zte r Ma-

schi nen ha t di e Ar bei tso r ganis ati on un d d ie Prod ukt io n in v i ele n Betrieben

voll stä ndi g geändert -  mit Aus wir kunge n a uf Ausb i l dung und B esc häft i gung.

So g eht in gro ßen Un t ern ehmen die Entw i cklu ng we g v on der  t r adi t ion ell en

Arbe i ts t ei l ung hi n zur G r uppenarb eit, i n de r die M i ta r beit er de n Ar beit s-

proz eß wei t gehend se l bst st euern. A nder er se i ts - so prognos ti z i eren di e

Delp hi- Exp erten h ie r zula nde -  wird es k ünft i g au ch ei nen g egenl äufi gen

Tren d geben: z ur Tel earb eit. So w i r d i n z ehn bis f ünf zehn Jahre n das I nte r -

net der zw eite n Gener ati on i n Bet r ieb sei n. Dami t k ann jed er Teleworker in

Inte r net -V i deokon-fer enzen mit sei nen Ar bei t gebe r n, Kunden u nd Koll egen i n

Kont akt tr eten (B MBF, 1998).

Gemei ns am i st den Mi t arb eit ern im Betr i eb und de n Telearbeitern im Home-

offi ce: De r gr ößer e Hand l ungss pie l raum v erl angt von di esen d i e Fähi gke i t

zur sel bst ändi gen Pl anung, zur En t sche i dung, Ver ant wor tung u nd Kont r ol l e,

zur Fle xib i lit ät, Le r n- und  Teamfähigk ei t .

Neues Wissen

Das Wel t wi ssen ve r doppel t s i ch al l e fü nf Ja hre, neue Techn ol ogi en, aber

auch da s Ferns ehen, mach en es i mmer sc hnell er un d ü berall verfügbar . Wiss en

wird zu ei nem Pro duk t ion sfa kto r der postindu st ri el l en Gesellschaf t , v on dem

zune hmend alle ge sel l sch aft l ic hen Bere i che abhän gi g s i nd ( Touraine, 1974).

Glei chz eit i g v era l te n Techni ke n und mi t i hnen be r uf li che Q ual if i kat i onen.

Um el ek t ro nisc he I nf ormat io ns- und K ommunik ation st ech nolog i en pr iva t wi e

beru f li ch nutz en zu können, be dar f es deshal b ei ner Medien kompet enz.

Neue Anforderungsprofile

Die sch uli sche wi e di e b eru f li che Bild ung st ehen u nte r dem Dr uc k, s i ch di e-

sen Erf ord erni sse n des Strukt urw andels a nzu passe n. Di e Wir t schaf t h at b e-

reit s begonnen , auf die sic h wandelnde n A nf order ungen an  di e kü nfti gen Mi t -

arbe i te r zu re agi ere n, i ndem di e Ausbi l dungsordn ungen für  ei ne Viel zahl von
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Beru f en an die ve r ändert e Ar bei ts welt angegl iche n w ur den. Zugleich förde r n

die Unt ern ehmen di e Job-Fitneß ihrer  Mita rb eiter d urc h Weit er bi l dung.

Schlüsselq ualifika t ionen s i nd une ntbehrl i ch

Wer sic h mi t d en Ein st ie gsa nfo r der ungen auseinan ders et zt, di e Ar bei t geber

an k ünf t ig e Auszu bil dende und j unge Berufsei nste i ger stellen, wi r d s ch nel l

auf den Be grif f Schl üsse l quali f ik ation en st oßen. D er Wande l d er Arb eit swel t

bewi r kt , daß d i e f or mal f ür ei nen Beru f v or gesch r i ebenen Q ual if i kat i onen

nich t i mmer mi t den i n d er Ber ufs praxi s t at sächl i ch benöti gt en Fähi gke i te n

über einst im men. Al so ist es  not wendig, s olc he un i vers elle Quali f ika t io nen

zu v ermi tt eln, mi t deren Hi l fe si ch Än der ungen i m Lauf e de s B er ufsl ebens

bewäl ti gen las sen. Di ese Fä hig kei t en s i nd di e so genannten Schlü ssel qual if i -

kati onen - als o ber uf süb erg r ei f ende und überfachliche Fähigkeiten  ( Mertens,

1974 ) . Die se w i ederu m la sse n si ch einm al in eher  verhaltensb edin gte Qual i -

fika t io nen unt ers chei den (E i ns t el l ung zur Ar beit , T eam- und  Kommunikatio ns-

fähi gke i t, Ver ant wor t ungsbewußt se i n), zum andere n a ber auc h i n stär ker au f

die konkre t e T äti gke i t a usg eri cht ete Q ual if i kati onen ( Konzent ra t ion , pl an-

voll es Arb eite n, Sel bstä ndi gke i t, logi sches Denk en) .

Was die Sc hule tun  kann

Die Sch ule n st ehen i n der Pf li cht , den j ungen Le ut en das n öt i ge Rüs t ze ug

mitz ugeben, damit si e den Anfo r derungen d es Lebe ns un d der A r bei tsw elt g e-

wachsen si nd. Sch ule sol l te da her -  so eine  1997 d urc hgefü hr t e Umfr age de s

Inst i tu t s der deut sc hen Wir t sc haf t Köl n b ei 763  Unt er nehmen - auf eine o f -

fene Zu kunf t a usg eri chte t sein . Zuglei ch pl ädier en di e Unt er nehmen f ür eine

Öffn ung de r Schul e: hin zu mehr pr ojek t bezo genem A r bei ten, m ehr erfahrungs-

und erl ebni sor i ent ie r tem Lern en, m ehr Pr axi snähe , n euen So zi alf ormen und

inno vat i ve n Unt er r ic htsm eth oden. Der V or t ei l : Of f ene Unter r i cht sfor men mi t

Werksta t t- und Pr oje ktunterric ht l asse n d en Schü l er n die S pi elr äume, di e

sie zum Ent fal t en fac hüberg r ei f ender und persönlic hkei tsbe zogener Fähigke i -

ten bra uch en. Teamfä higk eit , Kommunika t i ons f ähig kei t und s ozi al e Kompet en-

zen l as sen sic h ni ch t in ei nem ge schlo ssenen Unt er r ic htsar r angement mit

fron t al er Bele hru ngs situ ati on ent wicke l n.

Aufg abe de r Schul e sollt e es desh alb s ei n, selbs t ändi ges u nd pl anvo l le s

Lern en sowi e V era ntw ortu ngs ber eit schaf t d er Schü l er in nen  und Schül er zu

förd ern . Das e r öf f net auch f ür Sc hule und Lehrer n eue Gestaltungsspielrä ume

- un d f ühr t zu me hr Real i tä t sn ähe und  Fl exi bilit ät.
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Bildungsin f rastruk t ur - eine  staa t liche Bringschuld

Bild ung, vor a l le m f ormal e Bil dung, wi r d kü nftig e i nen noc h h öheren Ste l -

lenw ert ha ben. Pr ämi sse des St r uk t urty ps Wi ssens gesel l scha f t im  weitesten

Sinn e i st demnach : I nfor mat i onen müsse n f ür alle B ürg er ve r f ügbar, zugäng-

lich un d überp r üf bar sei n. D as be i nhal t et sowohl d i e f orma l e Be r eit ste l lu ng

von Sch ule n und Hoch schu l en du r ch den  St aat , als a uch die  Gewähr ih r er

Durc hlä ssi gkei t . I nhaltlich s ind f ür d i e sc hulis che und be r uf li che Bil dung

sowi e f ür Hoch sch uls t udi engänge of fene C urr i cula z u f ormul i er en, in dene n-

fach l ic he, met hodi sc he u nd soz i al e Kompet enzen g l ei ch r angi g v er mitt elt we r -

den.

Informiere n - eine Hols chul d des ei nzeln en ?

Mit atemb er aubender Gesc hwi ndi gke i t ve r mehr t sic h d as Wiss en, gesel l sc haf t -

lich e Entw i ckl ungen werd en von de n Medi en 24 Stu nden l ang analy sier t und

komment i er t . D i e dami t einh er gehende Überinfo r mat i on überfordert  zun ehmend

eine n Teil der Me die nkon sument en. Wie  anders ist es  zu erk l är en, daß si eben

von zehn Bundesbür ger am Th ema Gl obali s i eru ng ni cht i ntere ssi er t oder weni -

ger gut in f ormi er t s i nd. Of f ensic htlic h g ib t es das Verlan gen nach dem

Schl eie r des Ni cht -Wis sens - als  Schut z v or dem  Wi sse n, da s m an nic ht ver -

kraf t et ( Zi elc ke, 1 998).

Wissensges ellschaf t - ein Synonym für  For tschrit t sglauben?

Wiss en i st die Be zei chnung f ür di e Inf or mat i onen , ü ber die e i n Orga nis mus

nich t bere i ts auf Gr und sei ner bi ologi schen Auss t at tu ng ve r f ügt , so nder n

die er dur ch L ern en erwo r ben hat. U nd I nf or matio nen waren sei t j ehe r f ür

das Leben und Über le ben des Me nsc hen u nverz i chtb ar . I n frü her en Zei t en

konn t e die se R ess our ce a ber nu r von ei ner k l eine n S ch i cht von Gebil det en

ausg i ebi g genu t zt we r den . Was die Gege nwart von  f r üher en J ahr hunderten ma r -

kant un t er sche i det , i st die In f or matio nsmenge, d i e si ch he ut e pr akt i sc h j e-

dermann an eign en kann. N i ch t ei nmal di e H er r sche r i n der B l üt ez eit des A b-

solu t is mus ver f ügt en nac h Ar t und Umfa ng üb er di e I nf ormat i onen, di e gegen-

wärt i g ein em Bürg er i n d en I ndustri es t aat en zur  Ver fü gung st ehen ( Nefiodow,

1990 ) . Wis sen ( Herr -scha ft swis sen, Gehei mwi ssen) g i bt es  demnac h se i t Men-

sche ngedenken. Od er ande r s f or mul i ert: J ede Gese l l sch aft l äßt s i ch i nne r -

halb ih r es Zei t hor iz onts al s Wi ss ensge sel ls chaft b esc hreib en. Was also ist

das qual it ativ Ne ue der Wis sensgesells chaft?

Der Begr if f Wisse nsg esel l sc haf t ( Kreibich, 1986) s t eht in der Tr adi t io n des

gese l ls chaf tli cher Moder nis i er ungskonz ept e: Agra r gese l lsch af t , I ndustr i ege-
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sell sch aft , Di ens t le i stu ngs ges ell schaf t u nd nun  Wissensgesells chaft . Wis-

sens ges ell scha f t wir d deshal b bis her f ast aussch l i eßl i ch i m Kont ext de s Er -

werb sle bens ve r wendet und char akt erisi er t den Ty pus ei ner moder nen Ges el l -

scha f t, de r vo n der Info rmat is i er ung des wel t wei t en St rukt ur wandels ge prä gt

wird . Wi ssen i st der Pro duk t io nsf aktor d er Zukun f t . Bei di eser wissensi n-

tens i ven Werts chöpfu ng h ängt di e Wettb ewerb sfähi gkeit von  Unt er nehmen dav on

ab, I nf ormatio n und Wiss en als Re ssour ce zu nutz en ( Bullinger, 1997).

Der Begr if f is t aber zug l ei ch ambi vale nt , weil er Wissen als  soz ial es Kon-

stru kt ver schl eie r t. So  wir d s i ch Herr schaf t swis sen von El i t en auch kü nft i g

kaum ve r mei den la sse n, i nso wei t Bi ldun g a uc h vom Gr ad der  Tei lh abe an dem

jewe i li gen Wis sensst and abhängt . Hier st ell t sic h d ie Frag e, wi e ei n huma-

ner Umgang mit de r durch Wi sse nsk umula t i on gewachsenen Macht zu sic her n

ist? Ma cht meh r Wi ss en v era ntw ort ungsv ol l er?

Vom Bildun gsbürger zum  Bil dungsun t ernehm er?

Vorr angi ge Auf gabe ei ner mo der nen Gese l l sch aft i st es , jed em Chance n zu

biet en, ak t iv an der ges ell schaftliche n Ent wickl ung mi tzuw i r ken und ih n zu

befä hig en, die se Chancen au ch wahr zune hmen. Die  ( Wi ss ens)G esell scha f t von

morgen i st dah er nur als te i ln ehmende Gesel l scha f t zu  begr ei f en ( Lerner

1962 ) : Zugangs- u nd B ete i li gungsc hance n d er Mens chen an In f or mat ionen und

Wiss en, Wi r tsc haf t und A r bei t, Bi l dung u nd Polit i k st ehen dabei im  Mit t el -

punk t der gese l ls chaf tli chen Ause i nand er set zung. ( Wir kt Wi ssen integrativ

oder desin t egr ativ au f di e Ges ell schaf t e in ? Was d arf ein  Mensc h wi sse n,

was nic ht?)

Das Str eben nach In fo rmat io n i st Ausdr uck ei ner akt iv en Ge sel ls chaf t sp ol i -

tik ( Toura i ne 1 974). Das se t zt vo r aus, d aß die B ür ger zur  Tei ln ahme be r ei t

und f ähi g sind . Demnach i st hi er die ( Sel bs t )Ler nf ähi gkeit v on I ndi vid uen,

Orga nis ati onen un d Syste men ge f or dert. I n di esem Sinne  könnt e Bi ldu ng und

vor all em Vermi tt l ung und Er wer b einer Selbstler nkompetenz künftig als e i ne

Frag e der Emanzip ati on z ur Tei l habe an  Bi ld ungs- und Sozial chancen und al s

ein Konzept der Aktu alis i er ung ( Job-Fitneß) und der  ges ell schaf t lic hen Pa r -

tizi pat i on ver sta nden wer den. Der münd i ge Mensch o r ganisie r t ei genv eran t -

wort l ic h seine n Wi ss ense r wer b - vergle i ch bar dem Wi ss ensmanagement ein es

Unte r nehmens?
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